TABELLE:

Das Feste: physischer Körper.

Das Flüssige: Ätherleib.                              Eiweiß: Ätherleib.

                                                                            Unterleib.

Das Gasförmige: Astralleib.                        Fette: Astralleib.

                                                                            Brust.

Das Wärmeartige: Ich                                 Stärkemehl: Ich

                Der Ätherleib bekämpft das Faulen.

                Der Astralleib bekämpft das Ranzigwerden.

                Das Ich bekämpft das Gären.

GA 352, S 44

„

Gedanken              Einatmung:     Offenbarung

Willen                Ausatmung: Bekenntnis

Abtasten des Lichtes durch den Ton“

                   Äußeres               Inneres

Abtasten der Weltgedanken durch den Menschenwillen.

GA 211, S 98

„Gnomen 

Du träumst dich selbst 



Und meidest das Erwachen.





Ich halte die Wurzelwesenskraft ‑ 





Sie schaffet mir den Formenleib

Undinen



Du denkst die Engelwerke 



Und weißt es nicht.



Ich bewege die Wasserwachstumskraft ‑ 



Sie bildet mir den Lebensstoff



Dir leuchtet die Schöpfermacht, 




Du ahnst es nicht; 




Du fühlest ihre Kraft 




Und lebst sie nicht.




Ich schlürfe die luft'ge Lebekraft ‑ 



Sie füllet mich mit Seinsgewalt

Feuerwesen 


Dir kraftet Götterwille, 






Du empfängst ihn nicht; 




Du willst mit seiner Kraft 




Und stoßest ihn von dir.



Ich däue die Feuerstrebekraft,



Sie erlöst mich in Seelengeistigkeit.

Gnomenchor: 


Erstrebe zu wachen!

Undinen: 




Denke im Geiste!

Sylphen: 

Lebe schaffend atmendes Dasein! 

Feuerwesen: 

Empfange liebend Götterwillenskraft!“

GA 230, S 122/123

„1. Stoffwechsel 



Ernährung

2. Zirkulation



Heilung

3. Nerven‑Sinnesorganisation

Geistige Entwickelung“

GA 230, S 134

„Was wir als eine Stufenleiter der Menschenseele anzusehen haben, ist also:

1. Der sinnliche Mensch.

2. Der intellektuelle Mensch. Das ist der, welcher der ersten unsichtbaren Welt gegenübersteht.

3. Der moralisch empfindende ästhetische Mensch, der Gefallen oder Mißfallen empfindet an moralischem und unmoralischem Handeln. Dem entspricht draußen die niedere Devachanwelt.

4.  Der moralisch sich Betätigende.“

GA 130, S 19
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GA 130, S 87
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GA 130, S 104

„Vier Welten:        
 
Anteil des Menschen:

Oberes Devachan

Wille: moralische Impulse

Unteres Devachan

Gemüt: ästhetische Ideale

Astralwelt


Gedanke: ätherische Natur

Physische Welt

Leiblichkeit: physisch‑materielle Natur“

GA 130, S 114

„Der Makrokosmos, die große Welt, ist ebenso in Entwickelung begriffen wie der Mikrokosmos, der Mensch, die kleine Welt. Ebenso wie der Mensch muß er seine sieben Prinzipien entwickeln. Diese Prinzipien stellen die Gesamtheit der Hierarchien dar.

	I.
	Seraphim, Cherubim, Throne.

	II.
	Kyriotetes, Dynamis, Exusiai.

	III.
	Archai, Archangeloi, Angeloi.

	IV.
	Menschensohn.


Die Entwickelungslinie der makrokosmischen Prinzipien ist die folgende:

Erstes makrokosmisches Entwickelungsprinzip = Throne

Zweites makrokosmisches Entwickelungsprinzip = Cherubim

Drittes makrokosmisches Entwickelungsprinzip = Seraphim

Viertes makrokosmisches Entwickelungsprinzip = Christus oder graphisch:

	Saturn
	Sonne
	Mond
	Erde
	Jupiter
	Venus
	Vulkan

	I
	II
	III
	IV
	V
	VI
	VII

	Throne
	Cherubim
	Seraphim
	Christus
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


1 2 3 4 5 6 7 1 2 3 4 5 6 7 1 2 3 4 5 6 7  1 2 3 4 5 6 7

„

GA 130, S 331

Physischer Leib     12   Ephesus

Ätherleib                7   Smyrna

Astralleib                3   Pergamon

Ich                          1

Geistselbst

Lebensgeist

Geistesmensch

In das Ich klingt hinein              1 Ton,

in den Astralleib klingen            3 Töne,

in den Ätherleib klingen             7 Töne,

in den physischen Leib klingen 12 Töne.“

GA 104a, S 40/42

„Saturn:  Instinkleben

 Jupiter:  Neigungen

 Mars:     moralische Impulse

 Merkur: Klugheit

 Venus:   Liebe

 Mond:    Phantasie, Gedächtnis“

GA 213, S 70

„................ Form, Sternenhimmel

Pflanze:     Wachstum, Planeten

                 Stoffwechsel, Erde

                 Form, Tierkreis

Tier:          Wachstum, Planeten

                 Stoffwechsel, Erde

                 Form, Sphäre

Mensch:    Wachstum, Planeten

                 Stoffwechsel, Erde“

GA 213, S 233

„    Saturn     Milz          Blei

     Jupiter     Leber        Zinn

     Mars       Galle         Eisen

     Sonne      Herz         Gold

     Merkur    Lungen     Quecksilber

     Venus      Nieren      Kupfer“

TB 732, S 166

„
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“

GA 207, S 61/62

„

Der Aufbau des Menschen:

im Erdenleben         im Leben zwischen Tod und neuer Geburt

Ich 

Astralleib                Geistesmensch

Ätherleib                 Lebensgeist

Physischer Leib       Geistselbst

                               Ich“

GA 208, S 30

„Elohim:          Geister der Form:        Sinneswelt.

Archai:           Gedankenwelt.

Archangeloi:   Sprachwelt:                 Gefühls-Vorstellung.

Angeloi:         Phantasie. Träumen:     Willensmäßig, Gefühl.

Menschliches Ich: Willenshandlung:    Wille“

GA 208, S 40

„Bild                                                 Vorstellung

                   Gefühlsleben

Keim                                               Wille

Vorstellung:     Ätherleib, Astralleib, Ich

Gefühlswesen   Astralleib, Ich

Willensleben     Ich“

GA 208, S 113

„

Sinneswahrnehmungen,

Vorstellungen:     Geistiges Erleben, aber in Bildern,

                            Imaginationen schlüpfen in die Vitalität

Gefühle:              Seelisches Erleben, aber träumend,

                            Inspiration schlüpft in die Rhythmustätigkeit

Wollen:               Leiblich-physisches Erleben, aber schlafend,

                           Intuition schlüpft in die Stoffwechsel- und Bewegungstätigkeit

GA 208, S 127

„

Physisches Wesen       - polyedrisch:       Mond

Pflanzliches Wesen     - Kugelform:        Erde

Tierisches Wesen        - Taschenform:    Planetensphäre

Tierisch-menschliches - Tasche mit         Tierkreis

Wesen                           Erfüllung:

GA 208, S 146

„

Für den Menschen: Außerhalb des Tierkreises  Erfüllung der Taschen

                              Gegen den Tierkreis           Taschen

                              Gegen die Planetensphäre   Kugelform

                              Vom Monde weg               Polyedrisch

                              Mond                                 Verstehen des Polyedrischen im Bilde

Beim Tier.              Tierkreis                             Erfüllung der Taschen

                              Planetensphäre                    Taschen

                              Erde                                    Kugelform

                              Mond                                  Polyedrisch“

GA 208, S 149

„

Schlaf                                            Bewußtseinsstufe

Physischer Leib:

   Die Kräfte des Hauptes wirken

   gestaltend auf den Stoffwechsel-

   Gliedmaßenmenschen                 des Geistesmenschen: Selbstgestalter

Ätherleib:

   Die Kräfte des Kosmos wirken

   gestaltend auf die Erde               des Lebensgeistes: Weltgestalter

Astralischer Leib:

   Kosmische astralische Kräfte

   wirken auf die menschlichen

   astralischen Kräfte                      des Geistselbst:

Schlafend:

   Der astralische Leib wird der „Richter“ der Seele

   Das Ich wird das „Opfer“ seiner selbst.“

GA 208, S 212

„[Diese und die folgenden schematischen Übersichten wurden an die Tafel geschrieben.]

Oberes Devachan
Rishis. Physisch-mineralisches Bild Physischer Leib            Erste Kultur

Unteres Devachan
Schüler Zarathustras. Sinnlich-übersinnlicher Vorgang. Ätherleib Zweite Kultur

Astralplan  Hermes-Schüler. Astrales Bild Astralleib                     Dritte Kultur         Moses

Physischer Plan         Christus. Kein Bild. Ich                               Vierte Kultur         Moses“

GA 108, S 71

„Verhältnisse der Plane Stoffzustände und Sinne

1. Physischer Plan Lebensätherisches Geruch

2. Astralplan Chemischätherisches Geschmack

3. Mentalplan Lichtätherisches Sehen

4. Buddhi- oder Shushuptiplan Wärmeätherisches Tasten

5. Nirvanaplan Gasartiges, Luft Hören

6. Parinirvanaplan Flüssiges Schleimkörper

7. Mahaparinirvanaplan Festes Zirbeldrüse

„

GA 93a, S 68/69

„So setzt sich der vierfache Mensch zusammen. Das ist das Quadrat der Pythagoreer:

1. Das Rückenmark und das Gehirn sind das Organ des Ich.

2. Das warme Blut und das Herz sind das Organ des Kama (Astralleib).

3. Der Solarplexus (Sonnengeflecht) ist das Organ des Ätherkörpers.

4. Der eigentliche physische Körper ist ein komplizierter physikalischer Apparat.

So hat man den Menschen vierfach aufgebaut.“

GA 93a, S 90

„Da haben wir den Begriff von der achten Sphäre. Der Mensch muß durch sieben Sphären hindurchgehen. Die sieben Planeten entsprechen den sieben Körpern:

Der Saturn entspricht dem physischen Körper

Die Sonne entspricht dem Ätherkörper

Der Mond entspricht dem Astralkörper

Die Erde entspricht dem Ich

Der Jupiter entspricht dem Manas

Die Venus entspricht der Buddhi

Der Vulkan entspricht dem Atma.

„

GA 93a, S 112

„Wenn der Mensch aus dem Devachan zurückkommt, ordnen sich die astralen, ätherischen und physischen Kräfte um ihn herum nach zwölferlei Karmakräften, die man in der indischen Esoterik Nidanas nennt. Das sind:

1. avidya

= Unwissenheit

2. sanskara

= die organisierenden Tendenzen

3. vijnana*

= Bewußtsein

4. nama rupa

= Namen und Form

5. shadayadana
= was der Verstand aus der Sache macht

6. sparsha

= Berührung mit dem Dasein

7. vedana

= Gefühl

8. trishna

= Durst nach Dasein

9. upadana

= Behagen im Dasein

10. bhava

= Geburt

11. jati*

= was zur Geburt gedrängt hat

12. jaramarana*
= was von dem Erdendasein befreit.

* In diesen Sanskritworten ist j als dsch auszusprechen: vidschnana, dschati, dscharamarana.“

GA 93a, S 113

Was man in die Welt hinausgibt, bleibt als die fünf Skandhas in der Welt. Die sind die Grundlage des neuen Daseins. Sie sind stufenweise weniger wirksam, wenn der Mensch eines von den letzten bewußt entwickelt hat. Je mehr er Vijnana bewußt in der Gewalt hat, desto mehr bekommt er es in seine Gewalt, sich bewußt im physischen Leibe zu verkörpern. Die Skandhas sind eigentlich im wesentlichen identisch mit dem Karma.

1.
Rupa
-
Leiblichkeit, Handlungen

2.
Vedana
Gefühl

3.
Sanjna
-
Wahrnehmen

4.
Sanskara
Begehren

5.
Vijnana
Bewußtsein, das notwendig ist zur Überwindung des Karma.

„

GA 93a, S 136

„

Oberer Ätherkörper oder Mentalleib

Astralkörper als Buddhi

Astralkörper

Unterer Ätherkörper

Physischer Körper.“

GA 93a, S 143

„Die einzelnen Planeten haben also den Sinn, die auf einanderfolgenden Bewußtseinszustände auszubilden:

1. Saturn   = Tieftrancebewußtsein

2. Sonne   = Traumloses Schlafbewußtsein

3. Mond   = Traumschlaf oder Bilderbewußtsein

4. Erde     = Wach- oder Gegenstandsbewußtsein

5. Jupiter  = Psychisches oder bewußtes Bilderbewußtsein

6. Venus   = Überpsychisches oder bewußtes Lebensbewußtsein

7. Vulkan = Spirituelles oder selbstbewußtes Allbewußtsein.

„

GA 93a, S 196

„

Wir unterscheiden:

auf dem Saturn   = Trancebewußtsein, Allbewußtsein

auf der Sonne     = Traumloser Schlaf, auf das Lebendige beschränktes Bewußtsein

auf dem Monde  = Bilderbewußtsein auf der Erde - Wachbewußtsein

auf dem Jupiter  = Astrales Bewußtsein, wiederum erweitert

auf der Venus    = Ätherbewußtsein, noch mehr erweitert

auf dem Vulkan = Allbewußtsein.

„

GA 93a, S 199

„

Zusammenfassung

Jedes Reich muß durch sieben Formen gehen!

1. Arupa
-
Anlage zur Form

2. Rupa
-
Form

3. Astral
-
Aus dem Inneren schimmernd, scheinend

4. Physisch
-
Im Raum undurchdringlich

5. Plastisch
-
Aus sich heraus sich gestaltend

6. Intellektuell

7. Archetypisch

„

GA 93a, S 202

„Die Wochentage sind ein Abbild der planetarischen Entwickelung. Die Folge der Planeten ist in wunderbarer Weise in den Wochentagen aufgeschrieben:

Saturn 



Samstag 
Saturday

Sonne 



Sonntag 
Sunday

Mond 



Montag 
Monday

Mars (Tiu) 


Dienstag 
Tuesday

Merkur (Wotan) 

Mittwoch 
Wednesday, Mercredi

Jupiter (Donar)

Donnerstag 
Thursday, Jeudi

Venus (Freya)


Freitag 
Friday, Vendredi

Vulkan (die Oktav zu Saturn) Samstag 
Saturday

„

GA 93a, S 208

„

Höherer Mentalplan
x



Bewußtsein der Mineralien

Niederer Mentalplan
x
x


Bewußtsein der Pflanze

Astralplan

x
x
x

Bewußtsein der Tiere

Physischer Plan
x
x
x
x
Bewußtsein der Menschen

                                 M         P         T         M

Alle haben ihr Leben auf dem physischen Plan“

GA 93a, S 217

„93a/Anhang

SCHEMATISCHE ÜBERSICHT

DER WELTENTWICKELUNGSSTUFEN

die von Rudolf Steiner bei seinen Zuhörern als bekannt vorausgesetzt werden konnten und deshalb in den verschiedenen Vorträgen des Kursus angetönt und teilweise besprochen werden:

7 Bewuntseinszustände (Planeten):

1. Trancebewußtsein, Allbewußtsein (Saturn)

2. Tiefschlafbewußtsein, traumloses Bewußtsein (Sonne)

3. Traumbewußtsein, Bilderbewußtsein (Mond)

4. Wach‑ oder Gegenstandsbewußtsein (Erde)

5. Psychisches Bewußtsein, bewußtes Bilderbewußtsein (Jupiter)

6. Oberpsychisches Bewußtsein, bewußtes Schlafbewußtsein (Venus)

7. Spirituelles Bewußtsein, bewußtes Altbewußtsein (Vulkan)

zu je 7 Lebenszuständen (Runden, Reiche):

1. Erstes Elementarreich

2. Zweites Elementarreich

3. Drittes Elementarreich

4. Mineralreich

5. Pflanzenreich

6. Tierreich

7. Menschenreich

zu je 7 Formzuständen (Globen):

I.  Arupa

2. Rupa

3. Astral

4. Physisch

5. Plastisch

6. Intellektuell

7. Archetypisch oder urbildlich

Jeder Formzustand wiederum geht noch durch 7 mal 7 Zustände; zum Beispiel unser gegenwärtiger (4. Formzustand des Mineralreiches innerhalb des 4. Planeten, der Erde) geht durch die sog. 7 Wurzeltassen oder Hauptzeiträume und jede Wurzelrasse wiederum noch durch weitere 7 Unterstufen, z. B. die Kulturepochen unserer gegenwärtigen 5. Wurzelrasse.

Nach jedem «Reich» tritt ein kleineres Pralaya (Schlafzustand) und nach jedem Bewußtseinszustand ein großes Pralaya ein.

Nach Notizen eines in Berlin im Oktober/November 1904 ‑ also ein Jahr vor dem gegenwärtigen Kursus ‑ gehaltenen Vortragszyklus über „Planetenentwickelung“ machte Rudolf Steiner folgendes Schema und gab dazu die anschließende Erläuterung:

«Der Mensch macht also folgende Entwickelung durch:

Erster Planet (Trancebewußtsein)

I. Elementarreich

1. arupisch

2. rupisch

3. astral

4. physisch

5. plastisch

6. intellektuell

7. archetypisch

II. Elementarreich

Form: 8. arupisch

               bis

          14. archetypisch

Pralaya

III. Elementarreich

Form: 15. arupisch

                bis

          21. archetypisch

Pralaya

IV. Mineralreich

Form: 22. arupisch

                      bis

               28. archetypisch

Pralaya

V. Pflanzenreich

Form: 29. arupisch

               bis

              35. archetypisch

Pralaya

VI. Tierreich

Form: 36. arupisch

                 bis

                42. archetypisch

Pralaya

VII. Menschenreich

Form: 43. arupisch

                  bis

                49. archetypisch

Großes Pralaya

Zweiter Planet (Bewußtsein des traumlosen Schlafes)

I. Elementarreich

(usw., alles wie beim ersten Planeten)

Dritter, vierter Planet usw.

Die 25. Stufe ist immer die tiefste, dichteste, mittelste. Wir sind jetzt auf dem vierten Planeten, auf der 25. Stufe, also im allerdichtesten Zustand. Auf dem siebenten Planeten, in dem siebenten Reich, dem Menschenreich, und der siebenten Form, der urbildlichen, wird die höchste Vollendung der Menschenentwickelung erreicht. Der Mensch hat dann die urbildliche Form, ist wahrhaft gottähnlicher Mensch und hat ein allumfassendes, spirituelles Bewußtsein.» (Berlin, 29. Oktober 1904.)
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“

GA 93a, S 263-265

„

Schematische Aufstellung

an der Wandtafel während des Vortrages

I. nachatl.: Intensivste Religion

II. nachatl.:

Abgeblaßte Religion: Philo-Sophie, Religion

III. nachatl.:

weiter abgeblaßte" , Abblassen d. Phil.: Kosmosophie, Philosophie, Religion

IV. nachatl.:

weiter abgeblaßte" ,
-
-
-
,Geosophie = Kosmosophie, Philosophie, 





Religion

V. nachatl.: weiter abgeblaßte" ,
-
Geologie, Kosmologie, Philosophie, 






Religion

„

GA 210, S 49

„





Tod







Gedankenleib



Mitfühlen

gedanklich-Geistiges



Selbstgefühl

Drinnenstehen in geistigen Wesen







Kräftewesen

„

GA 210, S 124

„

Nerven‑Sinnesmensch:

erdig‑wässeriges Element

Rhythmischer Mensch:

wässerig‑luftförmig

Gliedmaßen‑Stoffwechselmensch:
luftförmig‑feurig.

„

GA 210, S 156

„

Merkur - Quecksilber

Venus - Kupfer

Jupiter - Zinn

Saturn - Blei

Mars - Eisen

Mond - Silber

„

TB 722, S 329

„

Vorstellungsleben: 
vollständiges Wachen: 
Weisheit

Gefühl: 

Träumen: 


Weisheit

Wille: 


Schlafen: 


Weisheit

________________________________________________

I. Vorstellungsleben

II. Imaginationen

III. Inspirationen

„

GA 194, S 69

„

I. Vorstellungsleben (Luzifer)

II. Imaginationen Bewußtsein

III. Inspirationen (Ahriman)

„

GA 194, S 70

„

Herbst: 
Michael

Winter: 
Gabriel

Frühling: 
Raphael

Sommer: 
Uriel“

GA 229, S 60

„
_______________________________________________________________________________________

Schöpferische,


Sinnesorgane,


Vorstellen, Wahrnehmen,

physische Welt

Nervensystem


Gefühle, Willensimpulse

_______________________________________________________________________________________









Verborgene Seiten des

Seelenlebens, Unterbe-

Elementarische

Wärmekraft des

wußtsein, Imagination,

Welt


Blutes, Atemkraft 

Inspiration, Intuition,

Ahnungen, zweites Gesicht

„

GA 143, S 100

„1. Es empfangen Angeloi, Archangeloi, Archai im Ätherweben

das Schicksalsnetz des Menschen.

2. Es verwesen in Exusiai, Dynamis, Kyriotetes

im Astralempfinden des Kosmos

die gerechten Folgen des Erdenlebens des Menschen.

3. Es auferstehen in Thronen, Cherubim, Seraphim

als deren Tatenwesen

die gerechten Ausgestaltungen des Erdenlebens des Menschen.

„

TB 713, S 38

„

Sonnenintelligenz

Michael

Planetenintelligenzen


Merkur: Raphael

Venus: Anael

Mars: Samael

Jupiter: Zachariel

Mond: Gabriel

Saturn: Oriphiel

„

TB 713, S 169/170

„

_________________________________________________________________________________________

physischer Leib
Ätherleib

traumhaft

hellsehend

erlebte Begriffe

Begriff


Begriff


Begriff


Leben des

Wahrgenommen
rational

nominal

Begriffes








----------------------------------

Rosmini

„

GA 165, S 198

„

Ich

Astralleib

ö

Ätherleib

ä

Physischer Leib

a e i o ä ö ü u

o e

ä a

„

GA 282, S 239

„SCHEMA.

Hum, ham, häm, him



Erde

Wasser

Luft

Feuer



d





h



t





ch



b





j



p





sch





l

r



g





s



k





f



m





w



n




w a r m: es saust


Keil


Diele


Lied



Reihe


Tal



leer
reich


Latte

k a l t: es perlet
rasch


Beil



schief
Reis


Leib


schlank
reif


Stoßwellen

„

GA 282, S 361

„

1 .) beide Lippen :
m
b
p

2.) Unterlippe

f
v
w

      ob. Zahnreihe

3.) Zahnreihen miteinander:
s
c
z

4.) Zunge wirkt hinter den Oberzähnen:
l
n
d
t

5.) Zungenwurzel: g
k
r
j
qu.“

GA 282, S 380

„

Physischer Leib – Ätherleib

1. Übergewicht des physischen leibes über den Ätherleib:

Sinneswelt

Ätherleib – Astralleib

2. Übergewicht des Ätherleibes über den astralischen Leib:

Körperliches Gesamtgefühl

*--------------

Astralleib – Ätherleib

3. Übergewicht des Astralleibes über den Ätherleib:

Normale physisch-organische Lebensvorgänge

Ich – Astralleib

4. Übergewicht des Ich über den Astralleib:

Verwobensein des Ich mit Denken, Fühlen und Wollen

* Hier treffen sich Luzifer und Ahriman

„

GA 134, S 61

„

Wurzel – Gehirn

Blätter – Lunge

Blüten – Nieren

Samen – Herz

Früchte – Blutsystem

„

GA 134, S 108

„Es verhalten sich nun die Geschwindigkeiten der Planeten zueinander wie folgt:

Geschwindigkeit 
des Saturn
= 2 ½
mal die des Jupiter

des Jupiter
= 5
mal die des Mars

des Mars
= 2
mal die von Sonne,

Merkur und Venus

der Sonne
= 12
mal die des Mondes

wobei die Geschwindigkeit des Saturn 1200ma1 größer ist als die des ganzen Sternenhimmels, oder 12° im Jahre vorrückt.“

GA 101, S 152

„













Bewußtseinsseele/

Mineral











Ich/Geistselbst














oder Manas









Verstandes-

Pflanze


Astralleib/


seele


Empfindungsseele

Mensch
Phys. Leib

„

GA 101, S 216

„

Bewußtseinsseele/

Mineral











Ich/Geistselbst














oder Manas

Verstandes-

Pflanze




Astralleib/


seele







Empfindungsseele

Ätherleib

Mensch

Löwe



Stier


Adler

(Tier)

Mensch

Phys. Leib

„

GA 101, S 217

„
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Randzonen





----------
----------
Kamaloka





----------
----------
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Astralplan





----------





----------





----------





Physischer Plan

„

GA 101, S 223

„

Saturn : Jupiter 


= 
2 ½
: 1

Jupiter : Mars 



= 
5
: 1

Sonne, Merkur, Venus : Mars 
= 
2
: 1

Sonne, Merkur, Venus : Mond 
= 
12
: 1

Saturn : Sternenhimmel 

= 
1200
: 1

„

GA 101, S 234

„

die Baß-Saite

der Erde

die D-Saite

dem Wasser

die A-Saite

der Luft

die G-Saite

dem Feuer.

„

GA 101, S 234/235

„

Ich 


= 
1

Astralleib 

= 
3

Ätherleib 

= 
7

physischer Leib 
= 
12

„

GA 101, S 257

„Alle diese sieben Namen haben die alten Eingeweihten zur Erinnerung an den Entwickelungsgang der Erde einfließen lassen in das monumentale Wahrzeichen, von dem ich eben gesprochen habe, und das uns gegeben ist in den Namen der sieben Wochentage:

Saturntag:
Saturday, Samstag

Sonntag

Mondtag

Marstag:
Mardi, Mars, Ziu, Dius, Dienstag

Merkurtag:
Mercredi, Merkur, Wodan, Wednesday

Jupitertag:
Jeudi, Giovedi, Donar, Donnerstag

Venustag:
Vendredi, Venus, Freia, Freitag

Es ist tatsächlich in den Namen der Wochentage ein Monument erhalten für die sieben Stadien unserer Erdenentwickelung. So finden wir in den scheinbaren Alltäglichkeiten Hinweise auf tiefe geistige Zusammenhänge.“

GA 100, S 107

„So sehen Sie, wie die einzelnen Glieder der menschlichen Wesenheit zusammenhängen mit der Entwickelung des gesamten planetarischen Systems. Und deshalb werden Sie auch in alten okkulten Büchern die Bezeichnung finden

für physischen Leib:
Saturnleib

für Ätherleib:

Sonnenleib

für Astralleib:

Mondenleib

für das Ich:

Erdenleib, als das eigentliche Erdenglied des Menschen.

„

GA 100, S 109

„

Atma


Atma


Atma


Atma, Geistesmensch

Buddhi


Buddhi


Buddhi, Lebensgeist

Manas


Manas, Geistselbst

Ich

Saturn


Sonne


Mond


Erde

Ich-Träger

Astralleib

Astralleib

Ätherleib

Ätherleib

Ätherleib

Physischer Leib
Physischer Leib
Physischer Leib
Physischer Leib

„

GA 100, S 211

„Der Mensch ist zusammengesetzt aus:

Vater


7. Geistesmensch

Sohn


6. Lebensgeist,


ferne Zukunft

umgewandelter Ätherleib

Heiliger Geist

5. Geistselbst, Bewußtseinsseele
Jungfrau Sophia, gereinigte Bewußtseinsseele

4. Verstandesseele, Astralseele
Maria, Kleophas Weib

3. Empfindungsseele,


Maria Magdalena 

    Empfindungsleib

2. Ätherleib

1. Physischer Leib

„

GA 100, S 227

„

Höhere Devachanwelt

Ich des



Überdevachan –

Ich der Mineralien


physischen Körpers

bewußtsein

Devachan

Ich der Pflanzen


Ich des Ätherkörpers

Devachanbewußtsein

Astralwelt

Ich der Tiere, auch Engel

Ich des Astralleibes

Astralbewußtsein

Physische Welt


Individual-Ich


Tagesbewußtsein

Man könnte folgendes Bild gebrauchen:

Das Ich des Ätherleibes kann verglichen werden mit dem Ingenieur

Das Ich des Astralleibes kann verglichen werden mit dem Lenker eines

Autos

Das Ich des Individual-Ich, physischer Leib, kann verglichen werden

mit dem Besitzer eines Autos.

„

GA 100, S 230

„

Und man tat das in den Wochentagen:

Mond: Mondtag:







Montag

daß der Mond zu tun hat in seiner Beobachtung

mit Mars: Marstag:







Dienstag

mit Merkur: Merkurstag, mercredi:





Mittwoch

dann weiter mit Jupiter: Jupitertag,

Jupiter ist der deutsche Donar:





Donnerstag

dann weiter mit Venus, das ist die deutsche Freya:



Freitag

dann weiter mit Saturn: Saturnstag, saturday:



Samstag

mit der Sonne selber, die mit ihren Kräften nicht

unmittelbar wirken kann auf die Bildung des Ätherleibes,

aber in der Rückstrahlung vom Monde wirkt: 



Sonntag

So gliederte man dem, was sich auf den Gesichtspunkt des Mondes bezog, dasjenige an, was in der Einteilung der Zeit den Planetenzusammenhang in das Bewußtsein der Menschheit hereinbrachte. Und es wollte gewissermaßen gesagt sein ,im alten Mysterienwesen: Mensch, erinnere dich, daß du, bevor du heruntergestiegen bist auf die Erde, Kräfte brauchtest, die auf dem Monde dadurch ausgebildet werden, daß von den Mondenwesen hingeblickt wird auf die anderen Planeten des Planetensystems. Dem, was der Mond hat von Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag und so weiter, dem verdankst du die besondere Konfiguration, die dein ätherischer Leib beim Herabstieg in das irdische Leben annehmen kann.“

GA 233a, S 143/144

„Ja, solche Dinge kann man heute erzählen. In gewissen älteren Mysterien wurden sie nicht bloß erzählt, sondern sie wurden erlebt, richtig erlebt. Und sie wurden so erlebt, daß man das, was ich Ihnen da an die Tafel geschrieben habe, nicht bloß wußte, sondern daß man es innerlich erfuhr:

Mondtag

Dienstag
Sprache

Mittwoch
Bewegung

Donnerstag
Weisheit

Freitag

Liebe, Schönheit

Samstag
innere Seelenwärme

Sonntag
schützende Kräfte

„

GA 233a, S 145

„

1. Physischer Leib:

Lebenssituation schaffend

2. Ätherleib:


Gestaltend

3. Astralleib:


Umgestaltend

4. Ich:



Lebenssituation umschaffend.

„

GA 172, S 111

„

Archai

Archangeloi

Angeloi

Mensch

Zeitgeister

Ahnenkult
Polytheismus

Monotheismus
Gottmensch

„

GA 172, S 203

„Ich werde nun morgen noch die andern Laute charakterisieren, die heute nicht charakterisiert worden sind, und dann wollen wir allmählich den Übergang finden zu der Charakteristik der Formen, die wir in der Eurythmie gebrauchen und die wirklich nun gebärdenhaft ganz genau dasselbe ausdrücken in ihrem Wesen, was die Laute selber in die Luft hineinblasen, in die Luft hineingestalten.

a:
Verwunderung, Erstaunen


b:
Einhüllen



c:
Leicht sein



d:
Hindeuten, Hinstrahlen



e:
Berührt werden und sich erhalten in der Berührung



t:
Bedeutsam von oben nach unten strahlen



f:
Wisse, daß ich weiß



i:
Selbstbehauptung



l:
Die die Materie überwindende Form



m:
Es steht im Einklange



h:
Heranwehendes

husch

u:
Erkältendes, Versteifendes

husch

sch:
Wegblasendes


r:
Das Drehende

rasch

a:
Verwunderung


sch:
Vorbeiblasendes



Sie (die Substanz) soll Materie in Form



umgestalten: l


Leim

Soll sich anschmiegen: ei



Verständig nachahmen: m


“

TB 718, S 73

„Wenn wir zunächst das Heben des Fußes nehmen, so deutet das klar hin auf den Willensimpuls, der in der Handlung des Schreitens liegt; also beim Heben haben wir es mit dem Willensimpuls, der in der Handlung des Schreitens liegt, zu tun. Wenn wir dagegen auf dasjenige schauen, was das Tragen ist, dann haben wir es mit dem Gedanken zu tun, der jeder Willenshandlung zugrunde liegt.

Also erstens haben wir es mit dem Willensimpuls als solchem zu tun. Zweitens haben wir es zu tun beim Tragen mit demjenigen, was der Gedanke, der in diesem Willensimpulse zum Ausdruck kommt, darstellt. Und im Stellen ist der Willensakt vollendet, im Stellen haben

wir es mit der Tat zu tun.

1. Heben: Willensimpuls

2. Tragen: Gedanke

3. Stellen: Tat.

„

TB 718, S 157/158

„

Widder:
w

 

Stier:
r 

Das sind Halbvokale, konsonantisch aufzufassende Vokale; m ist dem u, r dem a verwandt.

 

Zwillinge:
h

 

Krebs:

v, es kann auch f sein

 

Schütze:
g

 

Steinbock:
I

 

Wassermann:
m

 

Fische:

n

 

Löwe:

t (Tao)

 

Jungfrau:
b

 

Waage:
c

 

Skorpion:
z

„

TB 718, S 192

„Der Grieche hat auf seine eigene Seele geschaut, und mit der Entwickelung der Menschheit und ihren Bewußtseinszuständen brachte er seine Göttergenerationen in Zusammenhang. Das fühlte er, das empfand er. Die ältesten Götter, Gäa und Uranos waren solche Wesen, deren ganzes inneres Verhältnis zur Welt dadurch geordnet war, daß sie intuitierten. Sie wollten beim Intuitieren bleiben; dagegen haben sich die Inspirierenden gewendet. Und wiederum die Inspirierenden wollten beim Inspirieren bleiben; dagegen haben sich die Imaginierenden gewendet. Es sind also die Intuitierenden untergegangen durch die Inspirierenden, die Inspirierenden durch die Imaginierenden. Wir leben als Menschen, über uns die Imaginierenden. Nun, Sie wissen ja, daß der Grieche im Prometheusmythus schon das Gelüste hatte, auch gegen die Imaginierenden irgendwelche Mittel zu finden.

Gäa
- Uranos
= Intuition

Mensch
Rhea
- Kronos
= Inspiration

Hera
- Zeus

= Imagination

„

GA 180, S 144

„

I. Kopfsystem


Wirtschaftssystem

Nerven-Sinnessystem

II. Lungen-Herzsystem
Staatssystem

Rhythmisches System

III. Stoffwechselsystem
geistige Organisation

„

GA 190, S 33

„

Idealisten:

Vorstellungen können leicht luziferisch werden;

Schwärmer, Phantasten, Schwarmgeister.

Wille kann leicht ahrimanisch werden; despotisch, tyrannisch.

Materialisten:

Vorstellungen können leicht ahrimanisch werden;

nüchtern, philiströs, trocken, bürgerlich.

Wille kann leicht luziferisch werden; animalisch,

begierlich, nervös, sensitiv, hysterisch.

„

GA 190, S 75

„

1. Epoche
Wiederholung der Saturnentwickelung

2. Epoche
Wiederholung der Sonnenentwickelung

3. Epoche
Wiederholung der Mondenentwickelung
Lemurische Zeit

4. Epoche
Beginn der eigentlichen Erdenentwickelung
Atlantische Zeit

5. Epoche
Nachatlantische Zeit

6. Epoche

7. Epoche

Die Mitte der Erdenentwickelung liegt nun in der Mitte der atlantischen Epoche, so daß die Erde bereits für unsere Gegenwart die Kulmination, die eigentliche Mitte ihrer Entwickelung, überschritten hat. Sie müssen daraus ersehen, daß die Erde sich bereits in absteigender Entwickelung befindet. Wir haben also in unserer Zeit durchaus damit zu rechnen, daß die Erde in absteigender Entwickelung ist. Ich habe ja öfter darauf aufmerksam gemacht, daß das sogar mit den Ergebnissen der materialistischen Geologie heute durchaus übereinstimmt.“

GA 224, S 146

„So können wir sagen: Es ist ein bedeutungsvoller Vorgang in der Menschheitsentwickelung da. Die Hierarchie der Archangeloi ist zuerst Intuitionen unterworfen, und aus den Intuitionen herunter wird die Willenssprache durch diese Wesenheiten geschaffen. Die Archangeloi rücken vorwärts, sie sind dann unterworfen der Inspiration. Und aus dem, was sie durch die Inspiration der Wesen der ersten Hierarchie empfangen, entstehen die Gefühlssprachen.
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„

GA 224, S 179

„Dem liegt etwas sehr Bedeutsames zugrunde. Die Intuitionen haben die Archangeloi empfangen von der zweiten Hierarchie; sie selber gehören zur dritten Hierarchie. Die Inspirationen haben sie empfangen von Seraphim, Cherubim und Thronen, von der ersten Hierarchie. Die Imagination ‑ ja, da gibt es zunächst keine Hierarchie über die erste hinaus! Diese Imaginationen konnten sie zunächst nicht von den Hierarchien empfangen, die zum Beispiel noch bei Dionysius dem Areopagiten verzeichnet sind. Da gab es über die erste Hierarchie hinaus keine. Daher haben gewisse Erzengelwesen dazu greifen müssen,
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nun die Imaginationen, das heißt, die Bilder der sprachbildenden Kraft ‑ denn das sind die Imaginationen ‑ aus der Vergangenheit herzuholen, also Früheres fortzusetzen. Es hörte die unmittelbare quellende Kraft, Sprache zu bilden, auf. In die Sprache kam ein ahrimanisches Element herein, weil sie herübergenommen wurde aus einer früheren Stufe. Das ist etwas ungeheuer Bedeutungsvolles. Und dieses, was da die Archangeloi über sich im Oberen fühlten, das drückte sich in der Menschheit dadurch aus, daß die Sprache immer mehr und mehr sich abschliff, ablähmte, nicht mehr als etwas so Lebendiges vorhanden war wie in früheren Zeiten.“

GA 224, S 181/182

„Ebenso können wir das, was von dem Astralleib ausfließt in den Ätherleib hinein, jetzt nicht außer uns hinaustragen, sondern nur in uns hinuntertragen von dem Astralleib aus in den Ätherleib hinein. Also, wir können etwas hervorrufen, was wir nicht absondern von unserer Natur, nicht hinausstellen in den Raum, sondern was wir nur bis in uns selber hineinschieben. Wenn wir diese Prozedur vollziehen, dann haben wir es im Grunde genommen zu tun mit einem Physischwerden der Gesetze des Ätherleibes, die der Ätherleib vom Astralleib bekommen hat, wie in der Baukunst physisch werden, hinausprojiziert werden die Gesetze des physischen Leibes. Und durch dieses, was so entsteht aus unserem Ätherleib heraus wie die Baukunst aus unserem physischen Leib heraus, entsteht die Plastik oder die Skulptur, so daß wir gleichsam die Gesetze des Ätherleibes eine Stufe herunterschieben.

Baukunst

physischer Leib

Skulptur

Ätherleib

„

GA 275, S 43/44

„Wenn wir dasselbe machen mit Bezug auf den Astralleib, gleichsam das Astralische hinunterschieben wiederum um eine Stufe tiefer, in den Ätherleib hinein, dann schieben wir das, was schon innerlich im Menschen lebt, herunter. Da entsteht nichts, was in Wahrheit ein Räumliches mehr sein kann, weil sich der Astralleib, wenn er sich in den Ätherleib hineinschiebt, nicht in ein Räumliches hineinschieben kann, denn der Ätherleib ist Rhythmus, ist Zusammenklang und so weiter. Da kann nur entstehen ein Bild, und es entsteht in der Tat ein Bild: es entsteht die Malerei. Die Malerei ist diejenige Kunst, welche ebenso die Gesetze unseres Astralleibes in sich enthält, wie die Skulptur die Gesetze unseres Ätherleibes und die Baukunst die Gesetze unseres physischen Leibes enthält.

Malerei

Astralleib

„

GA 275, S 45

„Wenn wir nun auf das vierte Glied unserer menschlichen Wesenheit sehen, auf das Ich, und wir schieben dieses Ich in seinen Gesetzen hinunter in den Astralleib hinein, weiter hinunter, lassen es darinnen beweglich, tätig sein, so bekommen wir wiederum eine andere Kunst, die da nicht enthält dasjenige, was im Ich wirkt, was wir etwa durch die Sprache oder durch unser gewöhnliches Vorstellen zusammenfassen, sondern wir bekommen etwas, was vom Ich um eine Stufe gegen das Unterbewußte heruntergerückt ist. Gleichsam mit dem Horizonte unseres Bewußtseins gehen wir um die Hälfte eines Gliedes unserer Menschenwesenheit herunter, wir gehen um eine halbe Stufe herunter, wir tauchen unter mit dem Ich in den Astralleib hinein: dadurch entsteht die Musik.

Musik

Ich

Die Musik enthält also die Gesetze unseres Ich, aber nicht so, wie wir sie im gewöhnlichen prosaischen Leben ausleben, sondern hinuntergedrückt ins Unterbewußte, in den Astralleib hinein, gleichsam das Ich unter die Oberfläche des Astralleibes untergetaucht und dadrinnen, in der Gesetzmäßigkeit des Astralleibes, schwimmend und wogend.“

GA 275, S 45/46

„Wenn wir dann von den höheren Gliedern der Menschenwesenheit sprechen wollen, zunächst von dem Geistselbst, so können wir nur sprechen als von etwas, was noch außerhalb der menschlichen Wesenheit ist. Denn wir beginnen erst in unserem fünften nachatlantischen Zeitraum allmählich dieses Geistselbst zu einem inneren Gliede zu machen. Aber wenn der Mensch das aufnimmt als von einem Höheren kommend und in sein Ich hineinsenkt, also wiederum untertaucht mit dem, was heute nur geahnt werden kann, wie der Schwimmer im Wasser untertaucht, in das Ich mit den Ahnungen von seinem Geistselbst, dann entsteht die Dichtung.

Dichtung

Geistselbst

„

GA 275, S 46

„Und wenn man noch weitergehen wollte, dann können Sie, bis zu einem gewissen Grade natürlich, sich sagen: Es könnte dann auch, weil in unserer Umgebung, in unserer geistig-spirituellen Umgebung von demjenigen, was wir später aufnehmen werden, auch der Lebensgeist liegt, der Lebensgeist einmal eingesenkt werden in das Geistselbst. Aber natürlich muß das jetzt noch etwas sein, was erst in einer sehr fernen Zukunft einen gewissen Grad der Vollkommenheit erreichen kann. Denn der Mensch, indem er versucht, den Lebensgeist hineinzuversenken in das Geistselbst, muß ja ganz und gar leben in einem Element, das einem heute noch durchaus fremd ist. Man kann also höchstens auf diesem Gebiete sprechen so, wie man spricht von dem Lallen des Kindes gegenüber der späteren Vollkommenheit der Sprache. Man kann ahnen, daß es einmal in großer Vollkommenheit eine Kunst geben wird, welche gewissermaßen über die Dichtung so hinausragt, wie die Dichtung - womit selbstverständlich keine Superiorität gemeint ist, sondern bloß eine Anordnung - ragt über die Musik, die Musik über die Malerei, die Malerei über die Skulptur, die Skulptur über die Baukunst. Sie ahnen selbstverständlich, daß ich dabei auf etwas hindeute, was wir heute nur in der allerallerersten Anfänglichkeit kennen, was wir nur in den allerersten Andeutungen

haben können : auf die Eurythmie. Die Eurythmie ist wahrhaftig etwas, was heute als Notwendigkeit eintreten muß in die menschliche Evolution, was aber zu Hochmut keine Veranlassung gibt, denn es kann selbstverständlich heute nur ein Lallen sein gegenüber dem, was einstmals aus dieser Kunst wird entstehen müssen.

Eurythmie

Lebensgeist

„

GA 275, S 46/47

„Wenn Sie sich nämlich vorstellen, daß die sieben Glieder des Astralleibes in solcher Wechselwirkung stehen wie die Töne der Tonskala: Prim, Sekund, Terz, Quart und so weiter, dann haben Sie, wenn Sie sich der Wirkung einer Melodie hingeben, diese Wirkung aus Ihrer menschlichen Organisation gegeben, darauf beruhend, daß, wenn in der Melodie dieser oder jener Ton ist, er innerlich erlebt wird im entsprechenden Gliede des Astralleibes. Eine Terz wird erlebt in demjenigen Teil des Astralleibes, der dem Astralleib selber entspricht. Eine Quart wird erlebt in demjenigen Teil des Astralleibes, der - nun, näher sei das bezeichnet - der Verstandes- oder Gemütsseele entspricht. Eine Quint wird erlebt in demjenigen Teil des Astralleibes, der der Bewußtseinsseele entspricht. Und wenn Sie sich erinnern, daß wir bei einer genaueren Einteilung so gliedern, daß wir eigentlich neun Teile haben, so müssen wir auch den Astralleib so gliedern, nach den gegebenen Andeutungen. Und ich könnte sagen, aufzählend : Das dem physischen Leib entsprechende Glied des Astralleibes -, aber in unserer jetzigen Anwendung kann ich sagen, wird erlebt in der Prim. Ich könnte sagen: Der dem Ätherleib entsprechende Teil des Astralleibes -, in der jetzigen Anwendung kann ich sagen, wird erlebt in der Sekund. Ich könnte sprechen von dem dem Astralleib selber entsprechenden Glied des Astralleibes; in der jetzigen Anwendung kann ich sagen, es wird erlebt in der Terz.

-

-

-

Quint 

- 

Bewußtseinsseele

Quart 

- 

Verstandesseele

Terz 

- 

Astralleib

Empfindungsseele

Sekund 
- 

Ätherleib

Astralleib

Prim 

- 

Physischer Leib

„

GA 275, S 48/49

„

Baukunst

physischer Leib

Skulptur

Ätherleib

Malerei

Astralleib

Musik

Ich

Dichtung

Geistselbst

Eurythmie

Lebensgeist

„

GA 275, S 54

„Ich werde Ihnen dann darlegen - heute ist nicht mehr die Zeit dazu - wie schon das gewöhnliche Leben zeigt, daß diese unbewußten Inspirationen unbewußt dann doch im Menschen auch schon in der Inkarnation, in der sie gebildet werden, wirken, aber eben unbewußt. Dann werde ich Ihnen weiter zeigen, daß es noch eine höhere Welt für den Menschen gibt. Aber Sie sehen aus dem heute Dargestellten, daß das menschliche Seelenleben eine innere Bewegung hat, daß dasjenige, was auf dem physischen Plan durch die physische Intelligenz erlebt wird, weiter unten erlebt wird, daß es dann hinaufsteigt in geistigere Regionen, in noch geistigere Regionen zuletzt, als wir es auf dem physischen Plan erleben. (Es wurden die Pfeile gezeichnet.) Also das Vorstellungsleben ist in innerer Bewegung, in aufsteigender Bewegung. Und jetzt erinnern Sie sich an das, was ich Ihnen gestern aufgezeichnet habe: wie gewisse Prozesse des Menschen in absteigender Bewegung dargestellt waren. So daß Sie sich sagen können: Wenn ich den Menschen vor mir habe, so ist im Menschen eine absteigende Strömung und eine aufsteigende Strömung, und die wirken zusammen. Wie sie zusammenwirken, das wird dann morgen zu besprechen sein.

[Schema an der Tafel]:

Welt des unbewußten Vorstellungslebens - 
Inspirationen.

Welt der Erinnerungsmöglichkeit - 

Imaginationen.

Intellektuelle Tätigkeit -


tote Bilder.“

GA 164, S 29/30

